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DER GRANITBLOCK 

IM KINO 

 Ein Granitblock aus einem öffentlichen Park hatte lange ge-

spart und wollte mit seinem Geld ins Kino, und zwar hatte 

er von einem lustigen Film gehört, »Zwei Tanten auf Abenteuer«. 

Er ging also an die Kasse und verlangte fünf Plätze. Zuerst wollte 

sie ihm die Kassiererin nicht geben, doch da sagte der Granit-

block bloß »Oho«, und schon hatte er die Billette. Er hatte erste 

Reihe gelöst, weil er seine Brille vergessen hatte. 

Als sich der Granitblock auf seine fünf Plätze setzte, krachten 

gleich alle Armlehnen zusammen, und dann fing das Vorprogramm 

an. Der Granitblock schaute interessiert zu und bestellte in der 

Pause zehn Eiscremes, die er sofort hinunterschluckte.

Jetzt fing der Hauptfilm an, und der Granitblock amüsierte sich 

sehr. Da er an Humor nicht gewöhnt war, musste er schon über 

jede Kleinigkeit lachen, zum Beispiel wenn eine Tante zur andern 

sagte: »Na, altes Haus?« Er schlug sich auf die Schenkel und 

lachte, dass das ganze Kino zitterte und die Leute durch die Not-

ausgänge flüchteten. 

Als dann eine Tante der andern mit dem Schirm eins über den 

Kopf haute, war der Granitblock nicht mehr zu halten. Er hüpfte 

jaulend auf und ließ sich auf seine Sessel plumpsen, die sogleich 
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zusammenbrachen, und damit nicht genug, stürzte er durch den 

Boden des Kinos in einen Keller und konnte den Rest des Films 

nicht mehr ansehen. 

Das Kino wurde vorübergehend geschlossen, der Granitblock 

musste mit einem Lastwagen in seinen Park zurückgebracht wer-

den, und heute langweilen sich schon alle Spatzen, wenn er wie-

der mit seiner Geschichte von den Tanten kommt und kichernd 

erzählt, wie eine zur andern gesagt hat: »Na, altes Haus?« 
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MADE IN HONGKONG 

 Made in Hongkong« – das habt ihr sicher schon auf einem 

eurer Spielzeuge gelesen. Aber wisst ihr auch, was das 

heißt? Also, ich will es euch erklären. 

Was Maden sind, wisst ihr, so nennt man die Käfer, wenn sie noch 

so klein sind, dass sie wie winzige Würmer aussehen. 

In einem Garten lebte einmal eine ganze Schar solcher Maden. 

Eine davon war besonders klein und wurde von den andern 

ständig ausgelacht. »Du bringst es nie zu etwas«, sagten sie im-

mer wieder, bis die kleine Made so wütend wurde, dass sie sagte: 

»Ich bringe es weiter als ihr alle. Ich komme bis nach Hongkong!«, 

und schnell davonkroch. 

»Viele Grüße!«, riefen ihr die andern nach, »und lass es uns wis-

sen, wenn du in Hongkong angekommen bist!« 

Die Made kroch zum Flughafen und konnte sich dort im Spalt 

einer großen Kiste verstecken. Der Zufall wollte es, dass diese 

Kiste nach Hongkong geflogen wurde, aber das war noch nicht 

alles. Die Kiste war nämlich voll Gold, und deshalb wurde sie in 

Hongkong auf dem Flughafen von Räubern gestohlen, die damit 

davonfuhren und sie in einem verlassenen Keller versteckten. 

Nachher wollten sie eine zweite solche Kiste rauben, wurden aber 

dabei von der Polizei erschossen. 

Jetzt wusste niemand mehr, wo die Kiste mit dem Gold war, 
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außer unserer Made. Die überlegte sich, wie sie ihren Maden zu 

Hause mitteilen konnte, dass sie in Hongkong angekommen war.

Dabei kam ihr in den Sinn, dass im Garten, wo sie lebten, ein gro-

ßer Sandhaufen war, in dem viele Kinder spielten. Deshalb kaufte 

sie mit ihrem Gold alle Spielzeugfabriken in ganz Hongkong und 

befahl sofort, dass man auf jedes Spielzeug, das nach Europa 

verkauft wurde, die Nachricht draufdrucken musste: »Made in 

Hongkong«. 

Ich kann euch sagen, die Maden machten große Augen, als sich 

die Kinder im Sandhaufen laut vorlasen, was auf ihren neuen 

Spielzeugen stand. »Habt ihr das gehört?«, flüsterten die Maden 

einander zu, »die ist tatsächlich angekommen.« 

Viele von ihnen versuchten daraufhin auch, die Reise zu machen, 

aber keiner gelang es. Die eine flog mit einer Pendeluhr nach Ams-

terdam, die andere versteckte sich in einem Sandwich und wurde 

unterwegs aufgegessen, und die meisten kamen nicht einmal bis 

zum Flughafen, weil sie ihn entweder nicht fanden oder vorher 

von einem Vogel aufgepickt wurden. 

Klein sein allein genügt eben nicht, es gehört auch noch etwas 

Glück dazu. 



– 204 –

DER VERKÄUFER UND 

DER ELCH 

 Kennt ihr das Sprichwort »dem Elch eine Gasmaske ver-

kaufen«? Das sagt man im Norden von jemandem, der sehr 

tüchtig ist, und ich möchte jetzt erzählen, wie es zu diesem Sprich-

wort gekommen ist. 

Es gab einmal einen Verkäufer, der war dafür berühmt, dass er 

allen alles verkaufen konnte. Er hatte schon einem Zahnarzt eine 

Zahnbürste verkauft, einem Bäcker ein Brot und einem Obst-

bauern eine Kiste Äpfel. 

»Ein wirklich guter Verkäufer bist du aber erst«, sagten seine 

Freunde zu ihm, »wenn du einem Elch eine Gasmaske verkaufst.« 

Da ging der Verkäufer so weit nach Norden, bis er in einen Wald 

kam, in dem nur Elche wohnten. 

»Guten Tag«, sagte er zum ersten Elch, den er traf, »Sie brauchen 

bestimmt eine Gasmaske.« 

»Wozu?«, fragte der Elch. »Die Luft ist gut hier.« 

»Alle haben heutzutage eine Gasmaske«, sagte der Verkäufer. 

»Es tut mir leid«, sagte der Elch, »aber ich brauche keine.« 

»Warten Sie nur«, sagte der Verkäufer, »Sie brauchen schon noch 

eine.« Und wenig später begann er mitten in dem Wald, in dem 

nur Elche wohnten, eine Fabrik zu bauen. 
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»Bist du wahnsinnig?«, fragten seine Freunde. 

»Nein«, sagte er, »ich will nur dem Elch eine Gasmaske verkau-

fen.« 

Als die Fabrik fertig war, stiegen so viel giftige Abgase aus dem 

Schornstein, dass der Elch bald zum Verkäufer kam und zu ihm 

sagte: »Jetzt brauche ich eine Gasmaske.« 

»Das habe ich gedacht«, sagte der Verkäufer und verkaufte ihm 

sofort eine. »Qualitätsware!«, sagte er lustig. 

»Die andern Elche«, sagte der Elch, »brauchen jetzt auch Gas-

masken. Hast du noch mehr?« (Elche kennen die Höflichkeits-

form mit »Sie« nicht.) 

»Da habt ihr Glück«, sagte der Verkäufer, »ich habe noch Tau-

sende.« 

»Übrigens«, fragte der Elch, »was machst du in deiner Fabrik?« 

»Gasmasken«, sagte der Verkäufer. 


